
iſt (6 17), 2 verſtehen? Gemäß den ganz ähnlichen orten des⸗
ſelben Apoſtels die Teſſalonicher (1, 58) nüchtern ſein, angethan
mit dem Panzer des Glaubens und der Liehe und mit dem elme
der offnung des Heiles rklärt Cornelius Lapide: alea éSt
Salus allata rlstoO ot Sperata Christianis: h0E St. SPes
Salutis“. Der mi iſt demnach zweitens ein nnbi der über⸗
natürlichen Hoffnung, des lebendigen Gottvertrauens, eine Deutung,
die ſchon faſt mn allen, In en Miſſalen enthaltenen Gebeten aus
gedrückt iſt Irrr  S87

EN

Das Velocipedfahren der Geiſtlichen.“
Von Ludwig Heumann, Expoſitus mn eu bei Nürnberg).
Die Fortſchritte und Erfindungen der Neuzeit tangieren gar

oft auch den Clerus Dieſer iſt ſeinem ganzen Weſen nach wohl
der conſervatipſte n Unter en anderen Ständen, und darum
bürgert ſich bei ihm eine Neuerung ſehr ſchwer ein, 10 eS Ird eine
olche nicht ſelten als mit dem Geiſte des Prieſterthums un Widerſpruch
tehend verurtheilt, aber Ablauf éiner gewiſſen Zeit erſcheint
elbſt der ſtrengſten Kir  Cl enn olches Urtheil zu hart So
wurde In rüheren Zeiten den Geiſtlichen das Rauchen und nüpfen
Unter ſtrengen Strafen verboten, ogar die Benützung der Eiſenbahnwurde in den erſten Zeiten ihres Entſtehens von manchen Biſchöfen
dem Clerus unterſagt; und welch en erbitterter am war 65 nicht,
den das ange und das kurze Beinkleid miteinander ausgefochtenaben, von anderen Dingen 5 ſchweigen!

Aehnlich wie mit der Eiſenbahn geht CS In der Jetztzeit mit
dem Velocipede. Darf und ſoll ein Geiſtlicher da  U Fahrrad benützen
oder ni Dieſe rage legen ſich Biſchöfe, Ordinariate, die ein⸗
zelnen Geiſtlichen vor eS IC) um eine an ſich NI böſe
Neuerung handelt, ſo ſind elbſtverſtändlich die Anſichten getheilt,
16 nachdem bei dem einen oder andern die befürwortenden oder die
verwerfenden Gründe den Ausſchlag geben In England ahr ſchonein ſehr großer Ei des Clerus mit dem Rad Selbſt Biſchöfe
verſchmähen C5 nicht, ſich dieſer praktiſchen Erfindung der Neuzeit
zu bedienen, ſo der rzbiſcho von Dublin, Dr Wilhelm Walſh, dey
auf Anordnung des Arztes ahr und deſſen Secretär ebenſa rad  E  2
ahr Der Cardinal Richard von Ar hat ſeinem untergebenenClerus die Benützung des Fahrrades Iim Allgemeinen verboten, aber
für weit ausgedehnte Pfarreien empfohlen. Andere Biſchöfe urtheilenanders So hat der Biſchof von Szathmar und In neueſter Zeit

Ueber dieſen Gegenſtand liegen Anſchauungen Dro et CoOontra vor Die
Frage muſs ſich alſo erſt lären Das ema iſt jedenfalls zeitgemäß, daher
bringen wir dieſen Aufſatz, jedo Salvo N O0mnibus judicio auctoritatis cCëelesi-
asticae. Die ed



verſchiedene bayeriſche Biſchöfe, wie der von Eichſtätt, Regensburg,
Bamberg, dem untergebenen Clerus das Radfahren verboten. Tſterer
vandte ſich die Ongr Ppise et EgUl., ſein Verbot LO⸗
hieren 5 aſſen, und erhielt Uunter dem September 1894 folgen
des Deceret: Haece Congregatio pisc Reg matur0o éxamini
gubjecit, uae Amplitudo tua etUlit Cirea Sacerdotes Utentes
rOta dieta Velocipede, Itaque eadem Ongr zelum t pruden-
tiam KMplitudinis Uae COllaudat cCommendat; na  —

prohibitio Uiusmodi 0U Solum iberat cCorporis periculis
Sacerdotes 1PS08, Sed Scandala Vertit GIIDUS t irrisionem
ipsorum Sacerdotum Dieſe Anerkennung der bcalen Verhältniſſe
und Auffaſſungen, reſpective der daraus gezogenen Conſequenzen In
einer beſtimmten Diöceſe vill offenbar ni eine endgiltige Ent
cheidung der Velociped-Frage für den ganzen Clerus der katholiſchenSSIIIIINRRRE Kirche ſein, wie auch das ſehr divergierende Verhalten der einzelnen
Ordinariate der Sache gegenüber beweist, ſo daſs von Seite der Kirche
eine freie Erörterung über das Für und EL der Erſcheinung
völlig unbehinder ſtattfinden kann.

Es iſt nid zu leugnen, daſs das Ublicum anfänglich einiger⸗
maßen betroffen und wie verwundert den Geiſtlichen auf dem ade
fahren ſieht, CS iſt ihm ein ungewohnter Anblick Aber iſt S ein
Aergernis? Was u denn der rieſter eigentlich Unerlaubtes und An
ſtößiges, er das Velociped benützt? Sowenig Reiten, Schwimmen,
Turnen, Bergſteigen oder andere körperliche ebungen etwa  U für den
rieſter Compromittierendes an ſich haben, e(nn ſie mit Beachtung ge⸗
wiſſer Grenzen geü werden, ebenſo wenig nimmt das olk einen Anſtoß
NII Velocipedefahren der Geiſtlichen, der erſte ungewohnte
Anbli die Neugierde befriedigt hat Das Auslachen braucht der
velocipedfahrende Geiſtliche auch nicht fürchten, venn anders
N vorübergebeugt wie ein Affe auf ſeinem Vehikel hockt und wie
beſeſſen dahinrennt. Die Sportfahrerei wird darum mit Recht ver
obten Wir hatten Gelegenheit ſehr hochgeſtellte Beamte, 10 ſelbſt
fürſtliche Perſonen auf dem Rade fahren 5 ehen wir können uns
ni erinnern, daſs auch nNuLr ein einziger Menſch gefühlt oder geſagt
ätte, dieſe Perſonen vergäben threr Stellung etwas dadurch,
daſs ſie mit dem ade fahren Nachdem ſich das Radfahren ſo ein⸗
gebürgert hat, daſs Angehörige der ohen und höchſten Stände (und
ogar Damen) ihm uldigen, iſt wohl In den meiſten Gegenden nicht
mehr ürchten, daſs enn Geiſtlicher ſich dem Spotte ausſetzt, enn

ſich Ebenſa des ſo elieht gewordenen Verkehrsmittels edient
ber die geſundheitlichen Gefahren! Hören wir hierüber einen

Fachmann, Dir artin Siegfried (Berlin⸗Bad Nauheim), der ſichkürzlich un der 7  eu  en mediciniſchen Wochenſchrift“ alſo äußerte
„Die Zahl der Gegner des Radfahrens Unter den ärztlichen Kritikern
iſt nicht ein, ſie überwiegt derzeit ogar diejenige ſeiner Befürworter.
Wägt man jedo die Aeußerungen der Gegner, ſo macht man,



ſofern Arzt und Radfahrer zugleich iſt, die überraſchendeWahrnehmung, daſs dieſelben, ſoweit ſie ſich nicht auf miſsbräuchlicheUebertreibungen und dadurch hervorgerufene Schädigungen der Ge
ſundheit eziehen, durchweg auf theoretiſchen Speculationen beruhen,deren Verfechter niemals auf einem ade geſeſſen Aben DiejenigenAerzte, die ihr Urtheil auf Beobachtungen und Erfahrungen gründen,die ſie an ſich ſelbſt gemacht haben, ſtellen feſt daſs wir in der
Cyeliſtik eine mnaſti beſitzen, die zunächſt wie jede andere geeignetiſt, Körper und Geiſt In günſtigſter Weiſe beeinfluſſen, vor allen
aber den Vorzug hat, bei oher Ausbildung körperlicher Geſchicklichkeitund ausgezeichneter Förderung ˖eL vegetativen Funeionen (Athmung, Kreislauf, Verdauung, echfel), ſeinen aupt  —einfluſs auf die Entwicklung geiſtiger Eigenſchaften auszuüben: der
Geiſtesgegenwart, des ruhigen, aber chnellen En

Uſſes, der un
mittelbaren Willensübertragung auf das faſt dem Gedanken folgendeWerkzeug, der Selbſtbeherrſchung und zugleich des Bewuſstſeins activer
*  ndividualität und Unabhängigkeit.“ In den „Kneipp⸗Blättern“NMer 13, H äußert ſich Dr tto Gotthilf folgendermaßen:„Die Geſundheitsſchädlichkeiten, welche beim Radfahren entſtehenkönnen, ſind bei einiger Vorſicht und em Willen leicht 3u vermeiden. Geſle dies, dann iſt das Radfahren ein ehr ſchöner,geſundheitsgemäßer Sport.“Die beim Radfahren von außen drohenden Unfälle ſind bei
einem mittleren Maß von Vorſicht er nicht mehr zu fürchten als
Unfälle beim Fahren mit einem Fuhrwerk oder mit der Eiſenbahn.Leichtſinn kann überall verhängnisvoll werden, und bei der größtenVorſicht önnen auch beim Fahren mit Fuhrwerken und mit der
Eiſenbahn die größten Unglücksfälle geſchehenEs möchte daher folgendes zu beherzigen ſein: In Nr.7, PaS 510,der „theol.⸗prakt. Monatsſchrift“ (Paſſau) Jahrg 97, hat ein HerrConfrater einige Andeutungen egeben, die ſehr beachtenswert ſind„Schneller Tod, Prieſtertod: en erſchreckend Wort Ob ihm aber
nicht eine Reihe atſachen zugrunde liegen? Bei einer AnzahlTodesfälle räg auch die 8 weiſe mit die U SaftigeKoſt, kräftiges Bier und unzureiende Verarbeitung des Genoſſenen,mangelha
Thätigkeit.

fte Bewegung und mangelnde körperlicheHämorrhoiden und Hypochondrie hängen oft mit
gerügtem Miſsſtand zuſammen, und wie hemmend ſindZuſtände für eine wirk Ame Seelſorge.“ Ganzahr Spaziergänge allein ſind 3 wenig Bewegung für die zuſolchen Leiden Diſponierten. Wieviele Seelſorger werden untü tiund leiſten ni mehr viel, ſie die 50er V  IJ.  ahre erreicht haben!Warum Sie haben zu wenig körperliche Bewegung gemacht, nundrücken ſie die Folgen dieſer Lebensweiſe körperlich und geiſtig nieder,ihre Wirkſamkeit af nach Um ſolchen Zuſtänden vorzubeugen, gibtES für den Geiſtlichen kein beſſer68 Mittel als Radfahren. Gerade
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auch um die Geiſtlichen geſund und agil zu erhalten, verdient das
Radfahren ganz beſonders, ſoweit E ſich on für den Beruf als
nöthig erweist, alle und ogar Sympathie. der iſt
beſſer wenn der Geiſtliche, Um ſich ewegung machen, mit ſeinen
Knechten auf dem Felde arbeitet? Ferner: wieviele Geiſtliche Itzen
einſam und verlaſſen auf hren Dörfern, kein Mitbruder weit und
breit Er hat keine geiſtig anregende Geſellſchaft. Es mag einer leißig
ſtudieren, eine Nebenbeſchäftigung (Blumenzucht, Bienenzucht) als
Liebhaberei treiben; von Zeit 5 Zeit doch das Bedürfnis
nach einer anregenden geiſtigen Geſellſchaft Mangelt ihm dieſe und
kann ⁷ ſich dieſelbe wegen weiter Entfernungen der Amtsbrüder nicht
leicht verſchaffen, ſo ſucht einen Erſatz afür; geht ins Dorf
wirtshaus, tarokt oder ſchafkopft den halben Tag und die 0 Nacht
Dann ſagt man mit Recht von ihm EL iſt verbauert und ver⸗
ſauer Wahr aber erklärlich. Es iſt gewiſs das kleinere ebel,

ein ſolcher Herr ab und 3 einmal ſein Rad beſteigt, einen
Confrater zu beſuchen oder einer Verſammlung mehrerer Confratres
zu fahren, dort ſich geiſtige nregung zu olen und dann wieder
heimfährt, das Wirtshausgehen aber bleiben läſst, ondern ſich ange  —  —
nehm und nützlich in ſeiner Klauſe beſchäftigt, bis ihn wieder das
geflügelte Rad 3 einem onfrater trägt, (Uue Gedanken,
neue Erfahrungen, Anregungen IN austauſchen kann. Der Clerus,
beſonders auf dem ande, räg der Entbehrungen und pfer viele;
und enn einem im übrigen ſehr opferwilligen Prieſter das unſchuldige
Radfahren Vergnügen macht, iſt dankbar, ES beibehalten dürfen.

Endlich kann man das Ra  O, wie 10 ſe von deſſen Gegnern
anerkannt wird, auch für die eelſorge brauchen Es ſind chonINIC Fälle conſtatiert, mn welchen nUuL der Gebrauch eines QAde Sterben⸗
den noch zum Empfang der heiligen Sterbeſacramente verholfen hat.
Welch emn Troſt für den Sterbenden, die Hinterbliebenen und nicht
zuletzt für den Prieſter!

Aus all dieſen Erwägungen geht hervor, daſs das Radfahren
für den Geiſtlichen doch nicht limine abzuweiſen ſei Es iſt gewiſs
weiſe und dankenswert, daſs Einzelnen, die Miſsbrauch treiben,
ihre Reſidenzpflicht vernachläſſigen W., das Radfahren verboten
wird; daſs CS aber im allgemeinen allenthalben toleriert wird, hat
nicht minder ſeine Berechtigung.

Ueber den gleichen Gegenſtand chreibt Iu der Beilage zur
Augsburger Poſtzeitung Nr Dir Erneſt Furtner, päpſtlicher
Hausprälat, Domcapitular und Director des erzbiſchöflichen geiſtlichen
Rathes in München

„Das Velociped
Im Gebrauche der Geiſtlichen theologiſch En und.

canoniſtiſchen Standpunkt a u  VV betrachtet.
Das Velociped iſt Ohne Zweifel an ſich Gutes. Es

verdankt ſeine Exiſtenz dem Scharfſinn und Nachſinnen, ſowie der
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Handiertahe des Menſchen. Es iſt ein Glied an der langen Reihe
der Erfindungen, we die Menſchen gemacht aben, ſeitdem den
erſten Menſchen der Auftrag geworden iſt Reptete terram Sub
jicite ECAII Gen 45 2 Auch Im Velociped haben die Menſchen
einen Theil der Erde, einen Theil der Naturkräfte ſich unterworfen
und dienſtbar emacht, wie in unzähligen anderen Maſchinen Das
Velociped iſt eine Fortbewegungsmaſchine, wodurch dem Menſchen
viel Zeit und *d erſpart ird etzteres, die Erſparung der Kraft,
gilt namentlich gegenüber dem beſchwerlichen und mühevollen Ver
kehr zu Fuß Was die Eiſenbahn und da Dampfſchiff für die
Menſchheit Im großen ſind, das iſt das Velociped für dieſelbe Im
leinen Erſtere wie letzteres haben ihre Schattenſeiten und Nach
theile für die enſ

eit; aber im ganzen und großen dürfen wir
n beiden eine große 0  0 erkennen.

Das Fahren mit dem Velociped iſt an ſich eine indifferente
andlung, 2 durch Abſicht, Zweck und Umſtände ſittlich gut
oder ittlich ſchlecht werden kann. Unerlaubt kann ES werden für
kränkliche, beſonders bruſtleidende Menſchen, E dieſe Art von
Bewegung nicht ertragen können; ferner durch das Uebermaß, durch
die übertriebene Schnelligkeit Im Fahren oder die 3 ange Dauer
desſelben, wodurch auch kräftige Qaturen ihre Geſundheit ruinieren
können, während der mäßige und vernünftige Gebrauch des Fahr
rades die Geſundheit ebenſo ſtärken und kräftigen kann, wie Turnen
und andere Leibesübungen. Was den r mit dem Fahrrad be
trif ſo mag ELr 10 für Laien, die auch durch andere Schauſtellungen
den Beifall und die Ewunderung ihrer Mitmenſchen ſuchen und
ſich erringen mögen, nicht geradezu unerlaubt und direct fündha
ſein, eLr nuUur nicht in einer offenbar lebens⸗ und geſundheit⸗
gefährdenden Weiſe betrieben wird; für Geiſtliche wäre ELr er
unerlaubt

ſt das Radfahren, abgeſehen von den oben angedeuteten
Fällen, in welchen CS für alle Menſchen unerlaubt wird, und ab
geſehen von den ausdrücklichen erboten, welche in mehreren iöceſen
ereits Ergangen ſind, ganz allgemein für die Geiſtlichen unſtattha
und morali unzuläſſig? Vorhin iſt ſchon kurz angedeutet, daſs
jedenfalls der ſportmäßige Betrieb des Radfahrens für die Geiſtlichen
unerlaubt iſt Der Prieſter darf nicht theilnehmen Velocipedrennen,

Diſtanzfahren dgl Ebenſo darf ſich auch onſt nicht durch
allerlei Kunſtſtücke auf dem Velociped vor dem Publicum producieren.Die Canones Aben den Geiſtlichen die Regel gegeben Mimis. 40
Culatoribus histrionibus 11E intersint. Umſoweniger darf der
Prieſter ſelbſt gewiſſermaßen zJum Schauſpiele werden. Uebrigens ſoll
er, EL das Velociped überhaupt benützen will, auch nicht durch
Ungeſchicklichkeit und Unbehilflichkeit zum auſpie und Geſpött fürdas olk werden, ondern das Fahren ordentlich erlernen, was ſchonim Intereſſe der Sicherheit vor Unglücksfällen elegen iſt
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ne andere lippe, welche die Erlaubtheit des Radfahrens
für den Geiſtlichen zunt Scheitern bringen kann, iſt die Kleidung.
anche Geiſtliche lauben, beim Radfahren nach der Art der Sports⸗
manner ſich coſtümieren zu dürfen oder en Daran thun ſie
gewiſs unrecht, und die kirchliche Auctorität iſt berechtigt und ver
Pfli  EI, ſowohl den als auch die uncanoniſche
Kleidung der geiſtlichen Radfahrer einzuſchreiten. Es beſteht indes
gar keine Nothwendigkeit, daſs der Geiſtliche auf dem Fahrrad ſich
clericaliſch leidet. So gut die radfahrenden Damen ſich ganz eécent
3u leiden verſtehen, ebenſo gut kann auch für die Geiſtlichen ein
Anzug hergeſtellt werden, der In Ezug auf Form und Arbe den
Normen der kirchlichen Geſetzgebung ntſpri und auch auf dem
Fahrrad den Geiſtlichen ſofort unzweideutig erkennen So viel
iſt gewiſs: Der Geiſtliche darf ſich, wenn das Velociped erlaubter
weiſe benützen will, äber die kirchlichen Vorſchriften bezüglich der
(lericalen eidung nicht hinwegſe

enn die den kirchlichen Geſetzen widerſprechenden Miſs⸗
bräuche beim Radfahren der Geiſtlichen, der Ol und die
ungeiſtliche leidung die wichtigſten und hauptſächlichſten ſind, be
eitigt und ferngehalten werden, iſt die enützung des VelocipedsSSR gleichwohl auch da noch für den Prieſter durchaus unſtatthaft, eil
der Verkehr auf dem Fahrrad mit der Urde und dem Ernſte,
mit enn rieſter überall auftreten ſoll, durchaus unvereinbar iſt,CIIIIRN. und eil enn rieſter auf dem Rade dem gläubigen Volk zum
Aergernis gereichen muſs?

Richtig iſt, alles Neue fällt auf ſo Tregte auch das Velociped⸗
fahren, als * aufkam, Verwunderung und Staunen Als auch Geiſt

—
liche anfingen, dieſes praktiſchen Verkehrsmittels ſich zu bedienen,
var das Ufſehen noch größer, und eS iſt wohl auch vorgekommen,daſs gute und romme Seelen In ihrem Conſervatismus daran wirklichAnſtoß nahmen Iun dem Gedanken, ES wäre doch nicht angezeigt, daſsdie Geiſtlichen jede Neuerung mitmachen. So ergeht ES in der Regelallem Neuen. Wenn CS länger n Uebung iſt und alltäglich wird,verliert ES das Auffällige mehr und mehr; man gewöhnt ſich daran.
Auch das Radfahren der Geiſtlichen hat man ſich mehr ewöhnt,namentlich ſeitdem alle Stände, alle Berufszweige, Hohe und Niedere,
Aerzte, Beamte, Officiere, alle Kategorien von Bedienſteten in allenIIII n möglichen Lebensſtellungen theils zum Vergnügen, theils zur Er
leichterung ihrer Berufsarbeit dieſes Verkehrsmittels ſich bemächtigthaben und fort bedienen. Soll in der That der Prieſterſtand allein
von der Benützung dieſes Vehikels ausgeſchloſſen eln Wenn das Rad
fahren Unter allen Umſtänden für den Prieſter indecent und mit dem
In und der Würde des Prieſterthums durchaus nicht vereinbart
werden kann, dann ſoll eS dem Prieſter, auch wenn der einzige2  wäre, verſagt ſein; EL hat 10 mehrere ſehr wichtige en auf ſich,die nuL dem Prieſter auferlegt ſind Wenn jedo das Radfahren



in den durch die Prieſterwürde und die kirchlichen Vorſchriften de
vita et honestate lerieorum gebotenen Schranken betrieben ird

daſs ſolches geſchehen könne, läſst ſich kaum eugnen dann
hört auf,‚ den Gläubigen zum Anſtoß zu dienen, zudem dieſelben
einer Belehrung ber den Nutzen und die Vortheile des Velocipeds
auch bei Ausübung der eelſorge El zugänglich ſein werden. Das
Radfahren iſt eine Neuerung; die thut wohl daran, enn ſie
ſich einer ſolchen Neuerung gegenüber vorſichtig prüfend verhält. Die
IL mu aber nich jede Neuerung ablehnen; es könnte ſich on
le ſchon öfter, ereignen, daſs übergroßer Eifer eine Neuerung
nach wenigen Jahren oder Jahrzehnten belächelt ird

In den großen ädten, un ünchen, bedarf der
Seelſorger zur Erleichterung ſeines Berufes des Fahrrades nicht Er
hat zwar dort auch häufig weite Wege zurückzulegen, zu den
Friedhöfen; aber eS gibt In den Städten andere billige Com
municationsmittel, und ntſpri er einem allgemeinen Ge⸗

daſs der Prieſter in den auf den Straßen der Großſtädte
herrſchenden Trubel von männlichen und weiblichen Radfahrern ſich
nicht miſche In den Adten ſoll den Geiſtlichen das Radfahren IM
allgemeinen unterſagt und verboten leihen

In Seelſorgegemeinden von geringem Umfange iſt das Be
dürfnis nach dem elocipe Ebenſa kein vordringliches. Der Prieſterird darum in ſolchen Gemeinden des Fahrrades ſich enthalten und
höchſtens ausnahmsweiſe desſelben ſich bedienen, wenn nämli

einen entfernteren Ort, zu dem weder eine Eiſenbahn noch eine
andere Fahrgelegenheit Uhr. Aus 9 Gründen ſich begeben ſoll

In ausgedehnten Pfarreien, deren wir namentlich m Alt⸗
bayern eine große Anzahl aben, kann das Radfahren für die Geiſt
en eine große Wohlthat, U eine Art Nothwendigkeit werden.
läſst ſich nicht In Abrede ſtellen, daſs urch das Fahrrad viel Zeitund 1 erſpart werden kann. leſe Wahrheit läſst ſich nicht durch
oberflächlichen Witz und 0 Qus der Welt ſchaffen

kenne einen Pfarrer, einen Urchaus rnſten und muſterhaftenrieſter, der zuv Zeit der ärgſten Prieſternoth ſeine große Pfarrei mit
vielen eit entlegenen Ortſchaften mehrere ahre allein paſtorierenmuſste „Gott ſei Dank“, agte öfter, „daſs mir meine körper⸗liche Rüſtigkeit das Radfahren geſtattet. Mein Velociped muſs mir
den Cooperator erſetzen könnte faſt unmögli die Filialſchuleverſehen und die Kranken beſuchen.“ ihm wieder enn
prieſter zugetheilt wurde, verſchenkte EV ſein Velociped, weil aeu CS
jetzt, wie EL ſagte, nicht mehr brauche. Niemand aus der
Pfarrei verübelte dem würdigen Seelſorger das Radfahren; im
Gegentheil, vergönnte ihm von Herzen die Unterſtützung, welchedie neue Erfindung ihrem Pfarrherrn brachte und die Verſehungund Beibehaltung der Pfarrei ihm ermöglichte.

S
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äufiger und noch In höherem Maße erfahren unſere
Hilfsgeiſtlichen (Cooperatoren) die Vortheile und Woh  aten des
Fahrrades. Viele Pfarreien Aben 1—17½ Unden vom arrft
entfernte Filialen, nach welchen die Cooperatoren täglich oder doch
mehreremale mn der Woche der Gottesdienſte und der Schulen
excurrieren müſſen Nicht ſelten liegen die Filialen In direct ent⸗
gegengeſetzter Richtung und müſſen, ſo lange der Prieſtermangel nicht
vollſtändig gehoben iſt, häufig von Einem Prieſter erſehen werden.
Da kann CS ſich ereignen, daſs en ſolcher rieſter manchen agen

des Beſuchs der Kranken, einfallender Proviſuren nach
verſchiedenen Richtungen ſtundenlange Wege zurückzulegen hat Wäre
eS nicht eine ärte, dem Geiſtlichen in dieſer age den Gebrauch des
Fahrrades, das ihm zwei Drittel der auf ſo weite Gänge V ver.
wendenden Zeit und Kraft Tſpart, gänzlich zu unterſagen?

Bei lötzlich eintretender Todesgefahr infolge von Unglücks
en und acuten Krankheiten gewährt C5 großen1 wenn der Prieſter
ne erſcheinen kann, Uum die Tröſtungen der heiligen Religion zu
penden, und niemand ird daran Anſtoß nehmen, auf dem
Fahrrad noch rechtzeitig nkommt Es ſind ereits V  E Fälle
vorgekommen, in welchen eS nur das Velociped möglich ma  20 einem
Sterbenden die heiligen Sacramente reichen. Im Intereſſe der
Sache iſt wünſchen, daſs die Seelſorger derartige Fälle ihren
hochwürdigſten Ordinarien berichten. Dabei wäre auch die rage zu
erörtern, ob eS angänglich 4  . daſs ein Prieſter, wenn er das
Allerheiligſte nicht Qus einer 1 un der Nähe des Verunglückten
oder Schwerkranken herbeibringen könnte, mit Chorrock und DLQA
bekleidet und mit einem Lichte erſehen, ſelbſt auf einem Ahrrade
die heilige Wegzehrung QAus der Pfarrkirche überbringe. Bei der
großen Liebe eſu den Kranken und ſeinem heißen Verlangen nach
Vereinigung mit den im ode Ringenden mo ich dieſe rage
nicht ohne weiters verneinen, nd enn enn Prieſter ſeinem Ordinarius
nachträglich berichtete, 7 eS ſo, wie beſchrieben, gemacht und
dad urch einen Sterbenden noch mit der heiligen Communion beglückt,
E möchte ich bezweifeln, ob CEL wegen vorſchriftswidriger und
würdiger Behandlung des Allerheiligſten E werden ſolle.

In Prieſter hat Er das Bedürfnis, andere rieſter 3u
beſuchen, in ſchwierigen Fällen ſich Rath erholen, Aun
zu beichten, um den vorgeſchriebenen Paſtoralconferenzen beizuwohnen,
Um die Freundſchaft zu Pflegen und ber ſeelſorgliche Angelegen⸗
heiten oder auch wiſſenſchaftliche Gegenſtände ſich beſprechen und

unterhalten. Alle dieſe gewi lobenswerten wecke werden durch
das Radfahren weſentlich gefördert.

11 Der Vergnügungsſucht darf das Velociped von Prieſternniemals dienſtbar gemacht werden. Der Wirtshausbeſuch der Geiſt

—
lichen darf durch dasſelbe nicht ermehr werden. Es darf nicht dazu
benützt werden, jedem Tag anderswohin

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, 0 1898.
einen Ausflug



machen Uebrigens mu das Radfahren doch auch ni allzu rigoros
auf die ſeelſorglichen Zwecke eingeſchränkt werden. Wenn * einem
errn Freude ma ETL auf dem Qde eine ſeiner Geſundheit
förderliche Bewegung zu finden glaubt, ſo mag eur auf egen und
Straßen, die keinen allzu frequenten Verkehr aufweiſen, mit Maß
und Ziel auf dem Fahrrade ſich vergnügen. Solches erſcheint auch
deshalb als zuläſſig, weil da Radfahren auch erlernt ſein will Dieſen
Zweck wird nu erreichen, man ni auch außer den
durch die Seelſorge veranlaßten Touren auf dem Rade ſich übt
Nicht alle jungen Prieſter können dieſe un ſich ſchon vor der Dr
dination aneignen, weil ihnen in den Studentenjahren die Gelegenheit
dazu, namentlich der eſu eines Fahrrades mangelt. Es iſt auch
Qumnt Iu der Ordnung, daſs unſere meir Aſpiranten des
geiſtlichen Standes, die in den Seminarien Freiplätze genießen, für
die Ferien koſtſpielige Fahrräder ſich anſchaffen, und ſind Vor
kommniſſe dieſer Art nich mit Unrecht miſsliebig aufgenommen
worden. Darum kann das Radfahren der Geiſtlichen zunlt Zwecke
der Uebung, venn 5 ni überhaupt gänzlich verboten werden ſoll,
kaum unterſag werden.

12 Nach dieſer Darlegung iſt für die kirchliche Auctorität
reichlicher Anlaſs egeben, bezüglich des Radfahrens der Geiſt
en ordnend, eitend, verbietend einzugreifen. Es wird dies nicht
In allen Diöceſen mn gleicher Weiſe geſchehen können, da die Ver
hältniſſe In den einzelnen Kirchenſprengeln ſehr verſchieden In Die
hochwürdigſten Oberhirten werden (5 ſich wenn auch einige allgemeine
Grundſätze überall Geltung aben werden, jeder für ſich überlegen
müſſen, wie ſie den mit dem Radfahren der rieſter El ver
bundenen Miſsſtänden und eéfahren NII beſten egegnen werden.
Eine oberhirtliche Inſtruction über das Radfahren der Geiſtlichen
dürfte ſich allenthalben als unentbehrlich herausſtellen. Wo man den
Prieſtern den Gebrauch des Fahrrades gänzlich verbieten zu müſſen
glaubte, werden die kirchlichen Oberen kaum umhin können, un
manchen Fällen Dispenſation eintreten zu laſſen öge die ache
geordne werden wie immer, jedenfa iſt der Wunſch gerecht
fertigt Möge CS den hochwürdigſten Ordinarien erſpart eiben,
wegen Ungehorſams ihre diesbezüglichen Verordnungen
threr Strafgewalt Gebrauch nachen zu müſſen! les gebe Gott!“

Ernſtes und eiteres für die Dilettanten⸗Bühne.
Von Johann Langthaler, 1eSg orherr und Stiftshofmeiſter mn St Florian,

C(Tſterreich. ru verboten.)
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machen. Uebrigens muſs das Radfahren doch auch nicht allzu rigoros

auf die ſeelſorglichen Zwecke eingeſchränkt werden. Wenn es einem

Herrn Freude macht, wenn er auf dem Rade eine ſeiner Geſundheit

förderliche Bewegung zu finden glaubt, ſo mag er auf Wegen und

Straßen, die keinen allzu frequenten Verkehr aufweiſen, mit Maß

und Ziel auf dem Fahrrade ſich vergnügen. Solches erſcheint auch

deshalb als zuläſſig, weil das Radfahren auch erlernt ſein will. Dieſen

Zweck wird man nicht erreichen, wenn man nicht auch außer den

durch die Seelſorge veranlaßten Touren auf dem Rade ſich übt.

Nicht alle jungen Prieſter können dieſe Kunſt ſich ſchon vor der Or⸗

dination aneignen, weil ihnen in den Studentenjahren die Gelegenheit

dazu, namentlich der Beſitz eines Fahrrades mangelt. Es iſt auch

kaum in der Ordnung, daſs unſere meiſt armen Aſpiranten des

geiſtlichen Standes, die in den Seminarien Freiplätze genießen, für

die Ferien koſtſpielige Fahrräder ſich anſchaffen, und ſind Vor⸗

kommniſſe dieſer Art nicht mit Unrecht miſsliebig aufgenommen

worden. Darum kann das Radfahren der Geiſtlichen zum Zwecke

der Uebung, wenn es nicht überhaupt gänzlich verboten werden ſoll,

kaum unterſagt werden.

12. Nach dieſer Darlegung iſt für die kirchliche Auctorität

reichlicher Anlaſs gegeben, um bezüglich des Radfahrens der Geiſt⸗

lichen ordnend, leitend, verbietend einzugreifen. Es wird dies nicht

in allen Diöceſen in gleicher Weiſe geſchehen können, da die Ver⸗

hältniſſe in den einzelnen Kirchenſprengeln ſehr verſchieden ſind. Die

hochwürdigſten Oberhirten werden es ſich, wenn auch einige allgemeine

Grundſätze überall Geltung haben werden, jeder für ſich überlegen

müſſen, wie ſie den mit dem Radfahren der Prieſter leicht ver⸗

bundenen Miſsſtänden und Gefahren am beſten begegnen werden.

Eine oberhirtliche Inſtruction über das Radfahren der Geiſtlichen

dürfte ſich allenthalben als unentbehrlich herausſtellen. Wo man den

Prieſtern den Gebrauch des Fahrrades gänzlich verbieten zu müſſen

glaubte, werden die kirchlichen Oberen kaum umhin können, in

manchen Fällen Dispenſation eintreten zu laſſen. Möge die Sache

geordnet werden wie immer, — jedenfalls iſt der Wunſch gerecht—

fertigt: Möge es den hochwürdigſten Ordinarien erſpart bleiben,

wegen Ungehorſams gegen ihre diesbezüglichen Verordnungen von

ihrer Strafgewalt Gebrauch machen zu müſſen! Dies gebe Gott!“.

Ernſtes und Zeiteres für die Dilettanten⸗Bühne.

Von Johann Langthaler, reg. Chorherr und Stiftshofmeiſter in St. Florian,

Oberöſterreich.
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